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5 3 Berlin, vom 8. Juni. 8 15 
Se. Mojeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Gehei⸗ 
men Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts-Rathb Jobann Heinrich Wolfart zu 

Berlin den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer und Land⸗Dechanten Dortans zu Rösberg, dem Pfar⸗ 
rer Johann Wilhelm Jauſen zu Beeck, Kreis Erkelenz, und dem zweiten 
Vorſtandsbeamten der Bank⸗Kommandite zu Elberfeld, Buchhalter Freu⸗ 
dem ann, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſfe zu verleihen. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 


ßen ze. 14 2070 ' 

Nachdem der Kommunal⸗Landtag von Alt⸗Pommern in dem durch Un⸗ 
ſeren Erlaß vom 30. Juli 1842 beſtätigten Conelusum vom 29. Nopem⸗ 
ber 1841 beſchloſſen hat, daß behufs der Gewährung eines Provinzial⸗ 
Znuſchuſſes für die in Alt Pommern auszuführenden Prämien⸗Chauſſeebau⸗ 
en von 5000 Thlr. pro Meile, ſo lange das Bedürfniß dazu vorhanden 
iſt, eine jährliche Summe von 25,000 Thlr. von den alt⸗pommerſchen Lan- 


destheilen aufgebracht werde, und die alt⸗pommerſche Landſtube ermächtigt 


hat, zur Beſchleunigung der Ausführung ein aus jenem Beitrage zu ver⸗ 
zunſendes und allmälig abzuzablendes Darlehn bis zum Betrage von 300,000 
Thlr. für Rechnung der betreffenden Landestheile aufzunehmen; und nach⸗ 


dem bei Uns darauf angetragen worden iſt, daß die alt⸗pommerſche Land⸗ 
ſtube zu dieſem Behufe auf jeden Juhgber lautende, mit Zinsſcheinen ver⸗ 


ſehene Provinzial⸗Chauſfeebau⸗Obligationen bis zum Betrage von 300,000 
Thlr. ausſtellen dürfe, bei dieſem Antrage auch weder im Intereſſe der 
Glaubiger noch der Schuldner ſich etwas zu erinnern gefunden hat, ſo 
wollen Wir in Gemäßheit des §. 2 des Geſetzes vom 17. Juni 1833 we⸗ 
gen Ausfteflung von Papieren, welche eine Zahlungsverpflichtung an jeden 

Inhaber enthalten, zur Ausgabe von Pommerſchen Provinzial⸗Chauſſebau⸗ 
Obligationen bis zur Geſammtſumme von Dreimal Hundert Tauſend Tha⸗ 
lern in Apoints von Einhundert Thalern, welche, von Seiten der Gläubi⸗ 

ger unkündbar, nach dem anliegenden Schema auszuſtellen und aus der an 
den glt⸗pommerſchen Landestheilen jährlich aufzubringenden Summe von 

25,000 Thlr. mit fünf Prozent zu verzinſen, auch durch jährliche Ausloo⸗ 
ſung von mindeſtens Einhundert Stück zum Betrage von Zehntauſend Tha⸗ 
lern vom Jahre 1852 ab allmälſg zu tilgen find, durch gegenwartiges Pri⸗ 
1 1 Unſere landesherrliche Genehmigung mit der xechtlichen Wirkung 
iertheilen, daß ein jeder Inhaber dieſer Obligationen die daraus hervorge- 
henden Rechte, ohne die Uebertragung des Eigenthums nachweiſen zu dür⸗ 
fen, geltend zu machen befugt iſt. | 
Durch vorſtehendes Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der Rechte 
Dritter ertheilen, wird für die Befriedigung der Inhaber der Obligationen 
in keinerlei Weiſe eine Gewaährleiſtung Seitens des Staats übernommen. 

Gegeben Charlottenburg, den 4. Mai 1849. 
aa (L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. 


Pommerſche Provinzial⸗Chauſſeebau- Obligationen über 
| 100 Rthlr. 


„welche durch den unterm 30. Juli 1842 
Allerhöchſt beſtätigten Beſchluß des [Iten Kommunal ⸗ Landtages von Alt⸗ 
Pommern vom 29ſten November 1841 ermächtigt iſt, zur Förderung des 
Chauſſeebaues in Alt⸗Pommern eine Anleihe von 300,000 Rthlr. zu machen, 
bekennt hierdurch zu dieſem Zwecke f 
a Einhundert Thaler Preußiſch Courant 
nach dem Münzfuße von 1764 empfangen zu haben. 
Die Rückzahlung geſchieht durch Tilgung von jährlich mindeſtens 
10,000 Rthlr. aus denjenigen 25,000 Rthlr., welche die Provinz in Folge 
obigen Landtags⸗Beſchluſſes alljährlich zum Chauſſeebau aufzubringen hat. 
Dieſe Tilgung beginnt am 1. Oktober 1852 durch Verlooſung unter den 
5 is dahin ausgegebenen Verſchreibungen. Die Verlooſung geſchieht öffent⸗ 
lich im August, nachdem der Termin einmal durch den Staats Anzeiger 
und die Amtsblätter der Provinz Pommern bekannt gemacht worden iſt. 
Die ausgelooſten Verſchreibungen werden durch dieſelben Blätter zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht und mit den Zins - Coupons bei Empfangnahme 
des Kapitals vernichtet, deſſen Auszahlung an jeden Juhaber auf dem 
Landhauſe hierſelbſt in den erſten acht Tagen des nächſtfolgenden Monats 
Oktober erfolgt. Wird das Kapital in dieſer Zeit nicht abgehoben, ſo 
wird der Betrag auf Koſten des Inhabers bei dem Königl. Bank⸗Comtoir 
e Aa, und die Verſchreibung durch die öffentlichen Blätter für 
büftig ttf „„ vr 
Das Kapital wird mit funf Prozent jährlich in halbjährlichen Ter⸗ 


a No. 
Die Landſtube Alt⸗Pommern 


% Sönunabend, 


. ] TEE Tee. 


glaubte man nicht daran, 


lität der Provinz Alt⸗Pommern. 
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Braͤnumerations⸗ Preis 
pro Quartal Rn. 
255 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußſſchen Mongrchle 
E Mhlr. 1¼ far. 
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Ä Sr 


den 9. Juni 849. 
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minen am 1. April und 1. Oktober verzinſet; die Zahlung der Zinſen ge⸗ 
ſchieht an jeden Inhaber gegen die hiermit ausgegebenen Zins = Coupons 
auf dem Landhauſe. Die Verzinſung hört mit dem auf die Verlooſung 
folgenden 30ſten September auf. N „ 

Zur Sicherheit für das Kapital und für die Zinſen haftet die Tota⸗ 


Ausgefertigk auf Grund 
ten 
Stettin, den 


des Allerhöchſten Priovilegiums vom 


ten 
Die altpymmerſche 


Landſtube. 
Zins ⸗ E 


o up ons 


zur l 
pommerſchen Provinzial⸗Chauſſeebau⸗ Anleihe. 


Gegen dieſen Schein erhalt der Inhaber der Verſchreibung 
Nr. . die Zinſen zu 5 Prozent von 100 Rthlr. pro tſten 
Aung e bis mit.. . . zahlbar auf der ſtän⸗ 
lee Dispofitiond + Kaffe im Landhauſe zu Stettin vom | Ifter 

Sn 18 ar zt 1.5 a a 


Dſfeſer Schein hat nur Gültigkeit bis 31ften Dezember 
ö Die Landſtube von Alt⸗Pommern. 


HA — 


Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank 1 Ordnung vom sten Oktober 1846. 
a kti va. 
1) Geprägtes Geld und Barren 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 
3) Wechſel⸗Beſtände 
4) Lombard⸗Beſtände 


5) Staats⸗Papiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 


Paſſi va. 


16,895,000 Thlr. 
4,920,000 - 

9,559,000 
10,366,000 
13,203,200 


Hai 


15,427, 100 
21,021,700 = 


6) Banknoten im Umlauf. 
7) Depoſiten-Kapitalien „ama: 1 cong$ 
8) Darlehn des Staats in Kaſſen⸗Anweiſungen (nach Rück⸗ 
zahlung von 4,900,000 Thlr., er, §. 99 der Bank⸗ 
Ordnung vom 5. Oktober 1846) 
9) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro-Verkehrs. 17. % . 
Berlin, den 31. Mai 1849. 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. Schmidt. 
Woywod. 


1,100,000 = 
5,072,600 


Bekanntmachung. 

Ungeachtet mehrmaliger öffentlicher Aufforderung, alle dem Staate 
gehörenden, zur Aub rüſtung der hieſigen Bürgerwehr — reſp. der fliegen⸗ 
den Corps — verwendeten Gegenftände an die Militairbehörde zurückzu⸗ 
liefern, fehlt noch eine namhafte Zahl derſelben, und neuerdings hat ſich 
erwieſen, wie ſehr man bemüht iſt, fie zu verheimlichen. Im Intereſſe der 
offentlichen Sicherheit ſehe ich mich veranlaßt, für die Zurückgabe der vom 
Staate gelieferten Waffen, Trommeln, Signalhörner und Munition eine 
letzte Friſt bis zum Sten d. M., Abends 10 Uhr, zu ſtellen. 5 

Jede Militair⸗ und Schutzmannſchafts⸗Wache in der ganzen Stadt iſt 
angewieſen, die abzuliefernden Gegenſtände in Empfang zu nehmen und 
auf Erfordern eine Beſcheinigung darüber aus uſtellen. 

Nach den Urfaryen der Verzögerung der Abgabe wird nicht gefragt. 

Nach Ablauf jener Friſt wird Jeder, der im Beſitz eines Gegenſtan⸗ 
des der obenbezeichheten Art gefunden wird, zufolge der Verordnung vom 
10ten Mai d. J. vor das Kriegsgericht geſtellt. 

Berlin, den 6ten Juni 1849. { 

Der Dber-Befehlshaber in den Marken. 
gez. von Wrangel. 
— —— — —ͤ—04 ʃũ0 — — — 
Deutſchland. 


Ibre Majeſtät die Königin von Griechenland und 


Berlin, 8. Juni. 
Hobel Erbgroßherzog von Oldenburg ſind nach Olden⸗ 


Se. Königl. Hoheit der 
burg abgereiſt. 
Berlin, 8. Juni. An der heutigen Börſe war in oft gut unterrichteten 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß das ganze Ministerium im Begriff ſtehe, ſeine 
Entlafung zu geben, da es ſich für ein Hinderniß guter Wahlen halte; doch 
) da man einen Rücktritt bei der jetzigen Lage Deutſch⸗ 
lands nicht mit der ſeitherigen Politik derſelben übereinſtimmend fand. 
— Heute Nacht wurden auf dem Windmübhlenberge im Korn wieder 3 Kiſten 
Zündnadelgewehre ausgegraben. 1193 (N. Pr. J. 


— Die „deutſche Reform“ läßt ſich aus Altona unter dem 5, Juni ſchreiben, 
daß die preußiſchen Truppen bei Aarhuus eine Schlappe erlitten hätten, und zwar 
in Folge des zu hitzigen Vordringens der Avantgarde, beſtehend aus mehreren 


Bataillonen Infanterie, 


einer Abtheilung Jäger und einigen Schwadronen Hu⸗ 


ſaren mit Artillerie unter dem Oberbefehl des Prinzen von Salm⸗Salm. Dieſe 
Nachricht beruht auf einer ſehr irrigen Auffaſſung der Sachlage; da nemlich die 
erwähnte Jäger⸗ Abtheilung ſich etwas zu weit vorgewagt hatte, wurde es die 
Aufgabe der Hufaren, ihre bedrängten Kameraden vor gänzlicher Umzingelung zu 
bewahren, und ſie durften deshalb einen kühnen Angriff auf den überlegenen Feind 


nicht ſcheuen. Daß ſie 


dabei einigen Verluſt erleiden mußten, iſt ſehr natürlich; 


allein der Zweck ihrer Attaque — Degagement der bedrängten Jäger — wurde 
erreicht. Uebrigens gehört der Sec.-Lieutenant von Salm⸗Salm zu den jüngſten 


Offizieren des in Rede 


ſtehenden 11ten Huſaren⸗ Regiments, und konnte daher 


ſelbſtredend die Avantgarde nicht unter ſeinem Oberbefehl ſtehen, was man in 


Berlin wohl hätte wiſſe 


n können. 


— Als ein Kurioſum verdient berichtet zu werden, daß die Redaktion 


einer hieſigen konſerva 


geſendet hat, deſſen erſter in dieſen Tagen ei 


tiven Zeitung einen Berichterſtatter nach der Pfalz 


ngetroffener Bericht mit der 


Meldung beginnt: er ſelbſt ſei in eine Freiſchaar eingetreten. 


Potsdam, 5. Juni. Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Frau 


(D. Ztg.) 


Großberzogin von Mecklenburg- Schwerin und Höchſtderen Tochter, die 
Herzogin Louiſe Hoheit, find von Schwerin hier eingetroffen und im Schloſſe 


Sansſouei abgetreten. 
Königsberg, 4 


„Juni. Seit dem 26. v. M. iſt unſer Hafen völlig 


abgeſperrt; einige Schiffe, die geſtern auf Pillau zuſteuerten, wurden 
durch den dänifchen Kreuzer abgewieſen, die wenigen neutralen Schiffe, 


die ſich hier befinden, 
Königsberg, 5 


können vorläufig nichts unternehmen. 
Juni. Die heutige Nummer der „kconſtitutionellen 


Monarchie“ bringt aus Polen die verbürgte Nachricht, daß die Aufregung 


dort überall um ſich 
Unzufriedenen nicht m 


greift und eine weit verzweigte Verbindung aller 
ehr zu bezweifeln iſt. In Wilna haben viele Ver- 


haftungen ſtattgefunden, eben ſo in Kauen; doch von den in gewaltigen 


Maſſen anrückenden 


Truppen, — auch die Petersburger Garden find 


bereits auf dem Wege, — ſoll die drohende Gluth erſtickt werden. Bei 
dieſer erwachenden Bewegung ſind die polniſchen Bauern meiſt indifferent, 
und die Gutsherren haben eher Grund, die Bauern zu fürchten. Das 


Ausrücken der Koſaken 


vom Don in der Stärke von 25,000 Mann beſtätigt 


ſich; im ganzen ſüdlichen Rußland finden die lebhafteſten Truppenbewegun⸗ 


gen ſtatt. 


Liegnitz, 7. Januar. Das Kreisgericht in Landeshut hatte für den 
2. d. M. eine Exekution von Domanial-Zinfen in dem Dorfe Johnsdorf 


angeordnet, wo die 


Bauern von dem Gutsbeſitzer wegen rückſtändiger 


Zinſen verklagt, auch zur Zahlung verurtheilt waren, dieſelbe aber gutwillig 


nicht leiſten wollten. 


Zur leichtern Ausführung der Exekution hatte das 


Kreisgericht zwei Gensdarmen requirirt. Denſelben wurde aber dergeſtalt 


Widerſtand geleiſtet, 
In Folge deſſen ſind 


daß die Exekution nicht vollſtreckt werden konnte. 
2 Kompagnieen des 10. Infanterie⸗Regiments dort⸗ 


din beordert worden, und haben nach dem Einrücken derſelben die pflichtigen 
Bauergutsbeſitzer die Zinſen ohne weitern Widerſtand bezahlt. 


Stuttgart, 3. 


Juni. Wegen des bevorſtehenden Einzugs der Na⸗ 


tional Verſammlung, wenn fie anders noch ſo heißen kann, iſt man hier in 
einer an Verwirrung grenzenden Verlegenheit. Die Stadtbehörden wiſſen 
nicht, ob, wo und wie ſie empfangen, und weder Miniſterium noch Kam⸗ 
mer wiſſen, welches Lokal ſie ihr anweiſen ſollen. Am wenigſten begreift 
man, woher Geld zur Ausſtattung eines ſolchen zu nehmen, bei der vor⸗ 
ausſichtlichen Vergeblichkeit der ganzen Sache. Murſchel iſt geneigt, dem 
Rumpfparlament das Lokal der Kammer der Abgeordneten abzutreten und 
ſich mit dieſer in den Saal der Standesherren zurückzuziehen; Letzteres 


halten die Meiſten für phyſiſch unmöglich. Unter dieſen Umſtänden muß 


man jedenfalls, ehe man irgend eine Anordnung trifft, abwarten, wie viele 


Witglieder ſich einfind 


Eirkel geäußert, es hätten ſich mehr als 100 Mitglieder ſchriftlich das 
Ehrenwort gegeben, zu kommen, er für feine Perſon ware aber der An⸗ 
ſicht, man ſollte die beſchlußfähige Anzahl auf 75 ſetzen. Viſcher reiſte 


hier durch und ſagte, 
auch dagegen geſtimmt 


Sitz beibehalten, und Dörtenbach für Mathy eintreten. 
— Geſtern iſt ein Menſch, der in Kornweſtheim Soldaten beſtechen 


wollte, von dieſen Tel 
Aber ſchon haben wir 


die Beeidigung auf die Reichsverfaſſung, die die Miniſter zugeſagt haben; 
galſo abermals Minſſterkriſis. Natürlich fehlen im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick, wo Alles aufathmet, eben erſt die Beſorgniſſe vor der Reutlinger 
Verſammlung zerſtreut zu ſehen, alle Bedingungen dazu, den König wieder 
auf dieſelbe Weiſe zur Nachgiebigkeit zu bewegen, wie es in Beziehung auf 
die Reichsverfaſſung ſelbft geſchah. — Vom Central⸗Kriegsminiſterium iſt 
unſer General- Lientenant Miller zum Kommandanten von Raſtatt er⸗ 
mit 4 Bataillonen, 3 Schwadronen und 8 Stücken 
Geſchütz dafelbſt einzuziehen. Unſere Regierung wird über ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dieſer Mäpregel noch berathen. f (D. Ref.) 


nannt und angewieſen, 


Stuttgart, 4. 
„Mitglieder der Nation 


— Hier läuft die Sage, daß ſich Maunheim an Peucker ergeben, und 
Heidelberg bis heute früh Bedenkzeit zur Uebergabe erhalten habe. Be⸗ 
ſtätigt ſich dieſes Gerücht, ſo dürfte der badiſche Aufſtand baldigſt 
beſchwichtigt ſein. In. Kornweſtheim, bei Ludwigsburg, wurde das 


badiſche Landes ausſch 


wurde bei unſerem Militair das Standrecht verkündigt, eine Maßre⸗ 
gel, die allgemein gebilligt wird, da der Unfug und die Unordnung bei 
seinem gewiſſen Theil der Truppen alle Gränzen überſchritten hatten. 


10 4 Ir 1 [7 (D. . 
Stuttgart, 4. Juni. Daß die Reichsverſammlung hier beſchlußfä⸗ 
big, fein, wird, iſt wohl außer Zweifel; heute ſind beim Bureau etwa 80 


eingsſchrieben, und mi 


AUblanp), aber noch ni 
wgrtenden wird die Z 


en werden. Moritz Mohl hat hier in einem Privat- 


er halte zwar die Sache für hoffnungslos und habe 
„werde aber doch kommen. Auch Römer will ſeinen 


bſt feſtgenommen und zur Haft gebracht worden. — 
wieder einheimiſchen Jammer: der König verweigert 


Juni. Die Geſammtzahl der bis jetzt anweſenden 
al⸗Verſammlung mag 70 bis 75 betragen. 


uß.- Mitglied Steinmetz verhaftet. Heute früh 


Ref.) 


t den theils heute ſchon Angekommenen (unter ihnen 


cht Eingeſchriebenen, theils heute Abend noch zu Er⸗ 
ahl 100 voll werden. Wie lange freilich dieſe Zahl 


beiſammen bleiben wird, ſteht dahin. Ueber die Stimmung in Betreff un⸗ 


tage: Gäſte ſchrieb ich 


Ihnen bereits; derſelben entſprechend iſt nun auch 


die Aufnahme — lau zum Mindeſten! 


Indeſſen leben wir bei aller äußeren Ruhe in einem fortwä 
Zuſtand der allgemeinſten Spannung. f an 


Karlsruhe, 2. Juni. Die deutſch⸗ ungariſche und die deutfch = pol⸗ 
niſche Legion, die ſich im Verlauf der letzten Tage hier gebildet, ſind heute 
nach dem Kriegsſchauplatz an der badiſch⸗heſſiſchen Grenze enarjogen, 

& arlsr. Z. 
Karlsruhe, 3. Juni. Die vergangene Nacht war cc A nad 
find viele Fremde und Leute vom erſten Aufgebot hier; Betrunkene lam 
ten in den Straßen. Heute war der allgemeine Wahltag für die konſti⸗ 
tuirende Verſammlung. Von der Karlsruher Wählerſchaft wählten nur 
2 — 300. Die anweſenden Fremden wählten in Maſſe (ungefähr 1200) 
grob und klein, alt und zung; man fragte nicht, wie alt oder woher 
chweizer, Franzoſen, Italiener, Polen, Alles wählte mit; und um das 
Wahlgeſchaft zu erleichtern, hatte Jemand die Gefälligkeit, den Leuten ge⸗ 
druckte Wahlzettel zur Abgabe in die Hand zu geben. Heute Mittag 12 
Uhr war große Parade auf dem Schloßplatz, ungefähr 2000 Mann (ein- 
ſchließlich der Jünglinge bis 18 Jahre) defilirten vor der neuen provifo- 
riſchen Regierung; Brentano, Gögg und Peter waren zu Pferd anweſend. 
Ein Schweizer Corps, das noch keine Waffen hat, ſang beim Abmarſch: 
„Feinde bebt, die Rächer nahn.“ Die Nachricht, daß Fickler auf dem Ab. 
berg ſitze, hat hier unter allen Parteien ungeheuern Eindruck gemacht. 
Struve (2), Steinmetz und ein Pole, die in gleicher Abſicht in Stuttgart 

waren, ſind hierher entkommen. g D. R.) 

Karlsruhe, 4. Juni. Die proviſoriſche Regierung hat ihre Thätig- 
keit mit einem Zugeſtaͤndniſſe an die öffentliche Meinung begonnen. Sie 
erlaßt heute die Bekanntmachung, daß die dem Bürger Schlöffel Sohn 
früher ertheilte Vollmacht erloſchen iſt, daß deſſen Befehle fernerhin nicht 
zu vollziehen find. (D. R.) 
Von der Bergſtraße, 4. Juni. Von Ordnung und Gehorſam iſt 
im badiſchen Heere kaum eine Spur mehr zu finden; den neugewählten 
Offizieren wird gefolgt oder auch nicht, je nachdem die Befehle an⸗ 
nehmlich gefunden werden oder nicht. Man ſagt, mehrere Truppentheile 
90 ſich förmlich geweigert, auf das rechte Ufer des Neckars über⸗ 
zugehen. 

Der Gemeinderath von Heidelberg, der Bürgermeiſter Winter an der 
Spitze, hat ſich wiederholt geweigert, dem proviſoriſchen Landesausſchuß 
den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten; ebenſo haben ſich faſt alle Gemeinde⸗ 
rathe des Bezirks Heidelberg ausgeſprochen. Von den Pfarrern hat, fo 
weit es bekannt geworden, kein einziger geſchworen. Bürgermeiſter Win⸗ 
ter wurde durch militairiſche Exekution zur Verpflegung von Freiſchaaren 
gezwungen. Unter dem erſten Aufgebote der Volkswehr iſt eine ſolche Ne- 
nitenz, daß Herr Germain Metternich, einer der oberen Offiziere derſel⸗ 
ben, immer mit der Piſtole in der Hand kommandiren muß. Je unſiche⸗ 
rer die Gewalthaber ſich fühlen, deſto ſtrengere Maßregeln verſuchen fie. 
Bereits ſind mehrere brave Männer verhaftet worden. Man ſagt, es 
ſei im Plan, demnächſt das Standrecht zu proklamiren. Das badiſche 
Oberland, ſo weit es im vorigen Jahre die Herrſchaft von Hecker und 
Struve gekoſtet, hat ſich diesmal faſt gar nicht an der Bewegung bethei⸗ 
ligt, und namentlich keine Volkswehr zur Grenzvertheidigung oder zum 
Angriff abgeſchickt. Auch der Odenwald hat bei weitem nicht den Erwar⸗ 
tungen der Revolutionsmänner entſprochen; ſie ſind darüber ſehr 82% 

9 
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Darmſtadt, 5. Juni. Abends 5 Uhr. Heute Nacht 12 Uhr war 
im Hauptquartier Heppenheim die Kunde eingetroffen, daß Weinheim von 
Heidelberg aus durch etwa 1200 Mann badiſcher Freiſchaaren und 300 
Mann regulairen Militairs beſetzt worden iſt. In Folge dieſes mußten 
auf Befehl des Ober⸗Kommandanten ſofort mecklenburgiſche Truppen von 
Fürth aus, das gr. ate Infanterie-Regiment unter Oberſt Weitershauſen 
von Huttenfeld aus, und endlich aus dem Hauptquartier das Zte gr. Re⸗ 
giment aufbrechen, mit welchem letzteren ſich Herr General Schäffer ſelbſt 
an Ort und Stelle begab, wo die kombinirte Maſſe mit entſprechender Ar⸗ 
tillerie⸗Bedeckung gegen 3 Uhr Morgens anlangte. Die badiſchen Frei⸗ 
ſchaaren und Soldaten ſchienen emes ſolchen Angriffs nichts weniger als 
gewärtig; warfen ſich auf ſchnelle Flucht gegen Heidelberg hin und konn- 
ten nur wenige Abtheilungen derſelben zum Kampfe gezwungen werden, bei 
welchem, ſo wie auf der Fluchtverfolgung, ſie an 30 Todte und gegen 30 
Gefangene verloren, indeſſen unſere angreifenden Truppen nur zwei Ver⸗ 
wundete haben, emen Unteroffizier und einen Soldaten, welche bereits 
hierher gebracht worden ſind. Nach dieſer kurzen Expedition verfügte der 
Ober⸗Kommandirende ſofort die Auslieferung ſämmtlicher Waffen in Wein⸗ 
heim, welchem Befehl, da die Erfüllung nicht augenblicklich erfolgte, durch 
Einwerfen einer Granate ernſtlicher Nachdruck gegeben wurde, worau 
Weinheim durch 4 Stunden von den operirenden Truppen beſetzt und die 
Abnahme der Waffen vollzogen wurde, unter welchen letzteren, ſehr zahl⸗ 
reichen, viele badiſche Aerarial- und Ordonnauzgewehre erkannt wurden. 
Nachdem dieſes vollführt, zog ſich das Operationscorps wieder auf die 
dieſſeitige Grenze zurück. Unter Einem wurde das bisher bei Oberarm⸗ 
ſtadt ſtationirte naſſauiſche Bataillon nach Bensheim dirigirt, während das 
Iſte Bataillon des üſten gr. Regiments in die Darmſtädter Garniſon zu⸗ 
rück beordert iſt, um durch dieſe Evacuixung in der Gegend von Ober⸗ 
armſtadt, Dieburg ze. für die von Frankfurt über Offenbach nordöſtlich 
dahin detachirten und mittlerweile ſchon eingerückten kurheſſiſchen Reichs⸗ 
truppen Raum zu ſchaffen. - A (Darmſt. 3.) 

Heppenheim, 5. Juni, Mittags 12 Uhr. Geſtern Abend 8 Uhr 
erhielten unſere Truppen plötzlich Befehl zum Abmarſch, und von 11 bi 


ein und griffen ihn ſehr energiſch an. Er floh mit Himterlaſſung von e 
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wundete, die ſogleich in Wagen 2ier Klaſſe auf der Eiſenbahn nach Darm⸗ 
ſtadt geſandt wurden. Eben ziehen unſere Truppen jubelnd und mit grü⸗ 
nen Zweigen hier ein. Die Gefangenen ſind von der Art, wie ſie bisher 
ewöhnlich auf dem Schub fortgebracht werden, die allervollkommenſten 
aunergeſichter, die man ſich denken kann. (D. Ref.) 
Pfalz. Die Gränzdörfler von der baieriſchen Rheinpfalz fallen 
ſchaarenweiſe in die nahen Darmſtädter Domainenwaldungen ein: ich habe 
geſehen, wie ſie am hellen Tage die größten Eichbäume ohne alle Scheu 
fällen und über die baieriſche Gränze bringen. (Mainz. J.) 
Kaiſerslautern, 5. Juni. Pfarrer Schiller von Iggelheim, der 
wegen Aufreizung gegen die proviſoriſche Regierung vorige Woche hier ge⸗ 
fänglich eingezogen wurde, iſt heute ſeiner Haft entlaſſen worden. 


1.0 
Frankfurt, 5. Juni. Die Coereitiv⸗Maßregeln gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen in Baden und der Rheinpfalz haben am heutigen Tage begonnen. 
Man verſpricht ſich um ſo mehr einen baldigen entſcheidenden Erfolg von 
denſelben, als die Stimmung bei der weit überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung gegen das bisherige Treiben und Ausbeuten der zum größten 
Theile durch fremde Elemente verſtärkten Aufwiegelung bereits öffentlich 
laut geworden iſt. Rheinheſſen iſt von preußiſchen Reichstruppen beſetzt, 
auf der Seite gegen Heidelberg und Mannheim operiren kurheſſiſche, groß⸗ 
herzoglich heſſiſche, naſſauiſche und mecklenburgiſche Reichstruppen. Die 
öͤſterreichiſchen Reichstruppen waren in Lindau und die baieriſchen in Mem⸗ 
mingen bereits vor einigen Tagen eingetroffen. Mit Nächſtem ſtehen wich⸗ 

tige Ereigniffe bevor. (Köln. Z.) 
Frankfurt a. M., 5. Juni. Ich kann Ihnen heute beſtimmt mel⸗ 
den, daß die vorgeſtern von hier abgegangenen Truppen den Auftrag hat⸗ 
ten, das Turner Freicorps aufzuhalten, welches vorgeſtern Mittag ohne 
alles Aufſehen und zu Wagen von Hanau aufgebrochen iſt, und Anfangs 


die Abſicht hatte, mit den Turnern von Memmlingen bei Hoch ſt im Oden⸗ 


walde zuſammenzutreffen, und dann vereint nach Baden überzutreten. Auch 
von den durch den Odenwald hierher zurückkehrenden Truppen — den 
Mecklenburgern — war eine Abtheilung zu dem gleichen Zwecke beordert. 
Sie haben die Freiſchaaren aber nicht gefunden, und ſollen dieſe jenſeits 
des Mains bei Miltenberg den Uebergang bewerkſtelligt haben. Die 
Nachricht von der Widerſetzlichkeit der kurheſſiſchen Infanterie iſt vollſtän⸗ 
dig erfunden: alle Truppen zeigen fortwährend den beſten Geiſt. Der 
Odenwald wird übrigens, obgleich dort zur Zeit die tiefſte Ruhe herrſcht, 
von einem kleinen Truppencorps beſetzt werden, um für alle Fälle die 
Stadt Darmſtadt und den Rücken der Diviſion, welche unter dem Be⸗ 
fehl des Generals von Schäffer bei Heppenheim ſteht, gegen mögliche 
Ueberfälle zu ſchützen. Heute Morgen zwiſchen 3 und 6 Uhr hat man bei 
Weinheim Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer gehört. (D. Ref.) 
— Die „Deutſche Ztg.“ wird demnachſt in die Hände einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft übergehen. 5 (D. Ref.) 
— Es treffen ſo eben eine Menge Bagagewagen der mecklenbur⸗ 
giſchen, naſſauiſchen und baieriſchen Truppen ein: man darf alſo anneh⸗ 
men, daß die genannten Truppentheile ungeſäumt hierher ese ehe ; 
Frankfurt a. M., 6. Juni. Der Reichsverweſer verläßt Frank⸗ 
furt, nachdem er heute Morgen eine Parade über die geſammte hieſige 
Garniſon abgehalten hatte; wohin die Reife gerichtet iſt, wie 5 0 5 
r. J. 


dauern ſoll, hierüber verlautet noch nichts. 


Altona, 6. Juni. Das Bonibardement Friederieias wird nun wie⸗ 
der mit allem Nachdruck betrieben. Die Dänen, welche in der Nacht vom 
zten zum aten einen Ausfall verſucht hatten, find bis ganz in die Feſtung 
hineingetrieben worden, ſo daß ſie jetzt keinen Vorpoſten mehr außerhalb 
der Feſtung haben. Der Zweck dieſes Ausfalls ſoll der geweſen ſein, eine 
Verſchanzung zu zerſtören, die die Verbindung der Feſtung mit Fühnen ab⸗ 
ſchnitt. Die Dänen erreichten jedoch ihren Zweck nicht, und bei dem da⸗ 
bei entſponnenen Gefechte verloren ſie einige Todte und Verwundete. Auch 
die Unſerigen haben mehrere Todte und Verwundete zu beklagen. Das 
Feuer der ſchweren Belagerungs-Geſchütze wirkte mit ſolchem Erfolge gegen 
die Feſtung, daß es den Unſrigen am Zten gegen Abend möglich war, eine 
Pontonbrücke über den Wallgraben zu ſchlagen, worauf 4 Bataillone un⸗ 
ſerer Truppen den Wall überſchritten und bis auf einige 100 Schritte 
innerhalb des Walles vordrangen, ohne in die eigentliche Stadt zu kom⸗ 
men. Wie bekannt, find die Feſtungswälle noch durch bedeutende Aecker 
von der Stadt getrennt. Ob nun das ſpätere Zurückziehen der Unfrigen 
aus freien Stücken oder gezwungen geſchehen war, weiß man nicht anzu⸗ 
geben. Nur ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß man bei dieſer Expedition die 
Abſicht hatte, ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob das ſtark umge⸗ 
hende Gerücht, daß die Dänen, um einem etwaigen Sturm von unferer 
Seite entgegen zu werken, Minen gelegt hätten, begründet fei. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Juni. Das wegen Bruchs der Blokade hierher 
aufgebrachte Engliſche Schiff Mary, Donaldſon, von Barth nach Leith 
beſtimmt, iſt freigegeben worden. Die Rheder reclamiren Vergütung der 
Koſten und des Aufenthalts. 


Oeſterreich. 


Wien, 4. Juni. Der Lloyd entnimmt einer Mittheilung des 
Oeſterreichiſchen Correſpondenten aus Peſth die Anklagepunkte gegen den 
früheren Präſidenten des Repraſentantenhauſes Pazmandy. Der Exſte be⸗ 
ſchuldigte denſelben, daß er, von dem Repräſentankenhauſe zu der Leitha⸗ 
Armee abgeſendet, damit der Uebergang über die Leitha aus politiſchen 
Rückſichten kein Hinderniß leide, ſeine Pflicht und Stellung vergeſſend, 

egen den Uebergang agitirte und den Muth des Heeres herabzuſtimmen 
uchte. Im zweiten wurde er angeklagt, nach feiner Rückkunft aus dem 
Lager Vieles in prophezeiendem Tone von den Plänen des Feindes ge⸗ 
ſprochen zu haben, und daß es ſich ſpäter herausſtellte, als hätte er ſchon 
früher einige Kenntniß oder gar Data über das Thun und Wollen des 
Feindes gehabt. Der dritte und vierte Punkt beſtanden darin, daß Paz⸗ 
mandy, als der Landtag von Peſth nach Debreczin verlegt wurde, obwohl 
9 Präſes des Repräſentantenhauſes war, nicht erſchien und dadurch das 
Nepräſ 
Senn met mit einigen Repräſentanten heimliche Berathungen gehalten 
abe, daß er von Ketſchkemet nach Peſth, welches ſchon damals von der 
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lich den ruſſiſchen Marſchall, Fürſt Paskiewiez. 


tantenhaus der Gefahr ausſetzte, ſich aufzulöſen; ferner daß er in] klamation an die Ungarn erlaſſen: 


’ 


Kaiſerlichen Macht beſetzt war, ging und dort dem Windiſchgrätz huldigte 
Im fünften Punkte wurde ihm vorgehalten, mit den feindlichen Offizieren 
fraterniſirt zu haben; im ſechſten, von Windiſchgrätz mit der Ausarbeitung 
einer Provinzial⸗Verfaſſung beauftragt worden zu ſein, und im ſiebenten 
endlich wurde er aufgefordert, den ganzen Inhalt feines vor Windiſchgrätz 
freiwillig abgelegten Geſtändniſſes darzulegen. Die Vertheidigung Paz⸗ 
mandy's enthält manche intereſſante Angaben. So lautet im Weſentlichen 
die Antwort auf den erſten Punkt der Anklage folgendermaßen: „Der 
Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß beorderte mich zur Leitha, um auf die Be⸗ 
ſtimmung der Kriegs⸗Operationen einzuwirken. Als ich zu dem Heere 
nach Nikolsdorf gelangte, wurde in einem kleinen Kriegs⸗Rathe die Frage 
verhandelt, ob es rathſam, gegen Wien eine Operation zu verſuchen. Die 
Heerführer und der ganze Generalſtab ſprachen ſich gegen jede Bewegung 
gegen Wien aus; da aber die Regierungs⸗Kommiſſäre darauf drangen, 
rückten die Vorpoſten bis an die Leitha vor. In Pahrendorf erhielten wir 
Nachrichten von der mißlichen Lage Wiens und der großen Macht des 
Feindes. Ich ſah alſo ein, daß wir das Heer mit diesen Anführern nicht 
offenſiv über die Leitha gehen laſſen konnte. Dieſe Anſicht theilte ich dem 
Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſe mit. Indeſſen kam uns der Beſchluß des 
Landtages zu, um jeden Preis nach Wien zu gehen, und ich gehorchte 
nicht nur ohne Widerrede, ſondern trachtete die Heerführer zur möglichſt 
ſchnellen Ausführung dieſes Befehles anzueifern. Ich ſchrieb abermals 
dem e ei ee e von der Nothwendigkeit, die Leitha⸗ 
Armee von einigen Offizieren zu reinigen, was derſelbe auch in Ausfüh⸗ 
rung brachte. Während die Armee gegen Wien vorrückte, bekamen wir 
nähere Verordnungen über den Beſchluß des Landtages, und die Verant- 
wortlichkeit der vielleicht zu erleidenden Niederlage der Armee wurde auf 
mich gewälzt. Unter ſolchen Umſtänden wurde das Lager wieder nach 
Pahrendorf zurückgeführt. So viel iſt gewiß, daß es nicht rathſam war, 
die Armee unter dieſer Leitung nach Wien zu führen. Aber bei der Armee 
habe ich nicht agitirt; ich habe kein definitives Votum im Kriegsrathe ge⸗ 
habt, und konnte alſo als ein Menſch, der die Kriegskunſt nicht verſteht, 
gar keine Verantwortlichkeit auf mich nehmen. In dem Kriegsrathe ſprach 
ich meine Meinung nur ſelten und mit Vorſicht, aber dem Landesverthei⸗ 
digungs⸗Ausſchuſſe ſprach ich dieſe offen aus, und ſie wurde auch von dem⸗ 
ſelben größtentheils gebilligt. Den Beſchluſſen des Landtages und den 
Befehlen des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes habe ich mich immer ge⸗ 
fügt.“ I (Pr. St.⸗A.) 
Wien, 5. Juni. Man erwartet von Tag zu Tag die Nachricht 
von der Uebergabe Venedigs. Man erzählt heute, daß das Feuer der 
öſterreichiſchen Batterieen bedeutende Verheerungen auf dem gegen die terra 
firma zu gelegenen Theile der alten Dogenſtadt verurſacht habe. Man 
erzählt, einer der Kirchthürme ſei umgeſtürzt, und glaubt, der Lage nach 
zu urtheilen, es ſei der Thurm der Jeſuitenkirche. Ob ſich die Nachricht 
von dem Umſichgreifen des Feuers beſtätigen wird, müſſen wir dahin ge⸗ 
ſtellt fein Taffen, unwahrſcheinlich iſt es nicht. Das Abendblatt der Preſſe 
will wiſſen, daß das Bombardement aus 30 Batterieen durch volle 18 
D. R. 


Stunden gedauert habe. „R.) 
Wien, 6. Juni. Nach den neueſten Berichten aus Preßburg ſah 
man daſelbſt einer Hauptſchlacht entgegen. — Die Magyaren haben ſich 
am linken Waagufer konzentrirt und bedeutende Verſtärkungen in der Rich⸗ 
tung über Neuhäuſel gegen die Waag an ſich gezogen. Sie ſcheinen den 
Uebergang der K. K. Truppen auf das jenſeitige Ufer ernſtlich verhindern 
zu wollen. Vor Komorn bei Megyer ſteht ein Corps, welches zur Be⸗ 
ſatzung gehört, und gleichſam die Reſerve bildet. Ein drittes Corps unter 
General Klapka ſteht bei Raab, und hat dieſe Stadt befeſtigt und beſetzt. 
Eine Colonne dieſes Corps wurde über Stuhlweißenburg gegen Vesprim 
detachirt, um über Papa zu operiren. D. R.) 
— Die Peſther Zeitung vom 31. Mai enthält einen Bericht 
„über die Wirkſamkeit des Juſtizminiſters.“ Es wurden hiernach Franz 
Lengyel, welcher einem öſterreichiſchen Offizier als Spion diente, Eme⸗ 
rich Miskei, der als Montirungs⸗Kommiſſair ein öſterreichiſches Amt über⸗ 
nommen hatte, Chriſtoph Offner, der die Pulver⸗Fabrikation der Defter- 
reicher beſorgte, „wegen Vaterlandsverrath“ mit Pulver und Blei hinge⸗ 
richtet. ö (D. Ref.) 
Gratz, 1. Juni. Haynau, der neue Heerführer, iſt als ſoldatiſche 
Perſönlichkeit ganz der Mann, die Truppen zu begeiſtern. Herzliches We⸗ 
fen, die kräftigſte (wenigſtens gewiß nicht in der Wahl der Mittel zim⸗ 
perliche) Fürſorge für die Mannſchaft, fein Abſcheu gegen jede Negle- 
ments-Pedanterie bei großer Strenge in Bezug auf kriegeriſche Leiſtungen, 
und eine wahrhaft britiſche Gleichgültigkeit gegen Gefahr und Tod, dieſe 


Eigenſchaften machen ihn ganz zu einer Art „kleinen Korporals“ bei der 


Truppe. Als charakteriſtiſch erwähne ich hier einer mir von einem Offizier 
der italieniſchen Armee erzählten Anekdote: Bei der Erſtürmung von 
Brescia gewahrte Haynau einen wälſchen Geiſtlichen, der von einem be⸗ 
feſtigten Punkte mit einem Doppelhaken mehrere Schüſſe auf ihn abfeuerte. 
„Der Kerl trifft mich nicht,“ ſagte Haynau kaltblütig, „aber er macht ſonſt 
Schaden; ich werde nicht vor dem Feinde fallen, ſondern durch Meuchel⸗ 
mord.“ Bei dieſen Worten richtete er ſelbſt eine Kanone gegen den Pfaf⸗ 
fen, der bald darauf verſchwunden war. (D. Ref.) 

Semlin, 30. Mai. Der kommandirende General in der Walachei, 
Lüders, hat den Befehl erhalten, in der Richtung nach Siebenbürgen am 
14. d. M. mit 24 Regimentern Infanterie, 1 Jägerregimente, 2 Ulanen⸗ 


und 4 Koſakenregimentern, dann 12 Batterieen Artillerie die Gränze zu 


überſchreiten. 5 
— Geſtern Nachmittags traf Se. Excellenz der Ban Jellachich von 


Ruma hier ein. Er ſtieg im Militair⸗Kommando⸗Gebäude ab, und begab 


ſich ſogleich zum Patriarchen, mit welchem er eine lange Konferenz hielt. 
— Gegen Abend verfügte er ſich zu dem verſammelten Gemeinderathe, 
den er folgendermaßen anredete: „Brüder! Ich habe die Gelegenheit er⸗ 
riffen, in eure Mitte zu treten. Ich bin bereit, für den Kaiſer und die 
Wohlfahrt des Volkes mein Leben aufzuopfern. Ich kenne keinen Unter⸗ 
ſchied der Religions⸗Genoſſen; Serben, Kroaten, Deutſche, Walachen u. 
ſ. w. betrachte ich alle gleich als Menſchen und Unterthanen des Monar⸗ 
chen. Ein Band der Liebe und Eintracht umſchlinge uns alle, und führe 
uns dem gemeinſchaftlichen Zwecke zu. uf 2446, ACH. 
Krakau. Nach Berichten aus Krakau vom Zten erwartet man ſtünd⸗ 
Er hat nachſtehende Pro⸗ 
12 . N enn 
„Bewohner Ungarns! Auf den Ruf eines legitimen Monarchen, wel⸗ 
cher den Beiſtand meines erhabenen Herrn in Anſpruch genommen, haben 


die unter meinem Oberbefehl geſtellten Truppen ſich mit Oeſterreichs [einen Mörſer au Ort und Stelle zu ſchaffen. In Chioggia ſteht ei 
Kriegern vereinigt, um die geſetzliche Ordnung wieder herzuſtellen, welche [ Korvette An fieben BARS ERERE AB BA as 
in eurem Vaterlande durch die Waffen der Empörung gewaltſam umge⸗ſonſt wäre Venedig ſchon lange gefallen. Fiſcher aus Chioggia und Flucht 
ſtürzt worden iſt. Die Führer des Aufſtandes, um welche ſich alſobald ] linge verſicherten uns, daß man es bereits verſucht habe, die öſterreichiſ 4 
Abenteurer aus allen Ländern geſchaart haben, beuten eure unſelige Ver- Flagge aufzuhiſſen, aber Major Baſilisca, der Kommandant der Hafe 
blendung für ihre verſönlichen Zwecke aus. Ihre verbrecheriſchen Umtriebe Korbette Veloce, ein ehemaliger öſterreichiſcher Staabsofſtzier, erklärte 5 
haben euch zum Meineid hingeriſſen. Doch kann der Karfer, mein Herr, [ würde die Stadt beſchießen. wa 2 
1 . 11 8 e 115 0 ihre alte Abe ihre 19 0 N Meſſina, 22. Mat 
ammte Anz änglichkeit an die Dyna tie ihrer Könige verleugnen könne. in der Gewalt per Truppen ves ; n 
Es iſt der innigſte Freund des Kaiſers Franz, glorreichen Gedachtniſſes, Inſel ichen noch nich 5 mute en uit he HH 155 de er 
des Kalſers Ferdinand, der Freund und Berbündete eures Königs Franz | Mannschaft, welche in Palermo endlich einrückte, ſich dort Aird Halten d. 
Joſeph I, der ſich Durch mich an euch wendet, euch zu beſchwöken, daß nen, ſobald die Truppen der Sicilianer ſich im Innern der Inſel wi 1 
ihr von eurer ſtrafwürdigen Veritrung zurückkommen und auf den Pfad geſammelt und auf die Hauptſtadt losrücken ieder 
St Ehre, der Treue und na Ahr zurückkommen 1 5 EEE lee 5 £ 
ger’ betritt euer Land nicht als Feind, es rückt auf den Ruf eures onigs s LERNT ; 
ein. Wenn ihr es als Feinde empfangt, fo werdet, ihr die Folgen r Getreide Berichte. 
ſolchen Vermeſſenheit empfinden. Möchten meine Mahnungen euch zur 


Die großen Küſtenſtädte der Inſel ſind wieder 


} 8 5 Stettin, 8. Junz. OU ni 
Für Weizen, in loco 55—58 Thir., ab Stralſund 54 Thlt. bez. 4 


Reue und Unterwerfun; bringen und dadurch euch die Drangſale eines Roggen, i b a e 
\ 1 3 gen du! 8 a Nocggen, in loco 20% Thlr. bez; pro Jun — Juli fur Szpfd. 5 
blutigen Krieges erſparen. Dies iſt der innigſte Wunſch meines erlauch⸗ für Söpfd. 20/27 Thlr. bei, pro Silk on 1 S2pfd. 5 Able. 
ten Herrn. - a Sopfd 28 Thlt., und pro Septbr. Oktbr. 27¼ a 28 ½¼ Thlr. bez. 1 
Warſchau, 23ſten Mai (Aten Juni) 1849. 5 Gerſte, 19-2 Thle Hafer, 10-10% Thlr. 0 
Kurt von Warſchau, Graf Paskfewiez von Eriwan. RNaſſiſches Mel, pro Cir. 1 Thlr, 
F.⸗M. und Commandeur en Chef der ruſſ. kaiſerl. Armee. Lean, 10, Thlr. mit Faß bez. 5 r 5 
j k Räboͤl, lohes, in loco 12%, Thlr. bez., pro Juni — Juli 12 Thlr.“ pro 
Frankreich. ern Hi an Sale pro Septbr. —Oktbr. 11°, - 11%, Thle., und pro 
8 3 ante f ; : zu. > 11% Thlr. bezahlt. ! 
Paris, 5. Juni. Alle Motgen- Journale drücken ihre geſteige Enttäuſchung eee, U uns 955 e 
rückſichtlich ver Botſchaft aus und vermuthen den Bruch im Ministerium. Die Spirstus, roher, in loco 22 22½ % obne Faß uns 22½ 122% % 


„Volkstribüne“ ſagt: Ein Wenne den Bonaparte ſelbſt unten rief den mit Faß bez, pro Juli —Auguſt 21 —22 % bezahlt 4 5 
größten Sturm von Seiten Dufaures und Toequevilles hervor. Dieſer Para⸗ N et BAU UL E08 5 
arapo beit ſich auf die äußere Politik und lautet: „Die franzöſiſche Regierung Berliner Börse Vom S. uni. 

{ chloſſen, R { iedli ege oder mit Gewalt zu beſetzen.“ i Anıliu * 957 inf, ads 8 
hatte beſchloſſen, Rom im friedlichen Wege oder mit Gewalt zu beſetzen Die Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-'apiere mt 


Popularität Bonapartes nimmt mit jedem Tage mehr ab. 


— Eine komiſche Epifove der heutigen Sizung war, daß der Berg plötzlich Geld- Course. 
über ein vernehmbäres Getöſe in Wut) geriet) und behauptete, die Regierung 
laſſe ſo eben durch die Kanonen bei den Invaliden den Pariſern anzeigen, daß Zinssuas. | Rriet | Geld, Gen. un. T Briet Gola: Ir een 
Dudinst Rom erobert habe. Bei näherer Unterſuchung rührte das aufregende Peduns ire An, el 1012 N omib. Piübr, 3%, 93, 925 5 
Getöſe nicht von den Kanonen der Invaliren her, ſondern von den Hämmern der St. Schuld- Seh. 31 782 | 784 Har- Nm 40. 31 98: | 922 
Maurer, die im anſtoßenden Saale arbeiteten. Seel. Praäm.Bell | — 1004 f sth. de. 31 Lee 3 
— Die Gerüchte von der Geiſteskrankheit des Herrn v. Leſſeps tauchen wie⸗ [. Nm. Schldr- 34 — 20 ere Sala bd 
der auf. Man behauptet, derſelbe habe dem Präſidenten der Republik ſtatt di⸗ 0 5 at 3 ink darBein 192,1 — 872 
plomatiſcher Berichte — Projekte zur Einrichtung eines Schlafzimmers geſchickt. Mestre Pair 33 832 | en Da 
— Aus Tebris (Tauris) wird geſchrieben: Die diplomatiſche Verbin- [ roch. Posen e. 4 — 964 | Bei — 13 2 | 
RN Schr. 5 A. M on 7 1 Er 4 f risdriebsd'or. 972 1374 
dung zwiſchen dem Vertreter der franzoſiſchen Republik und der perſiſchen dor dle. 200 — S0 Abd. Oltnca te — 136528 
Regierung iſt abgebrochen. Herr 9. Sartiges hat ſeine Päſſe verlangt | «pt, Ptaudbr 37 — . Brie ont W 


und Teheran verlaſſen, nachdem er die dort weilenden Franzoſen unter 


% Bi nen 75 oe 
britiſchen Schug gestellt hat. Als Grund wird angegeben, daß die perſi⸗ Ausländische 


. A ne, 


ſche Regierung den von Mirza⸗Mahomet in Paris geſchloſſenen Handels⸗] Aus liamiedert. 5 — |— | Polu. vene E fubref A 91 90 
vertrag nicht ratifiziven wollte. A0 hn blen 4. & rn en Dr: ao, Part. 800 Fl 4713 713 | 
Italie u. 40. de. Aa 4 —- a dodo 800 Rl, |] 7 — | 
Die „Rheiniſche Volkshalle“ bringt in einer längeren Correſpondenz dene e 4 mm 1 320 — ng! 
aus Rom eine haarſträubende Schilderung der dortigen Zuſtände. Wir Ae at Ha: 1033 BEST STE 5 es 
laſſen hier eine Stelle der erwähnten, Correſpondenz, die uns doch etwas d. Pohußchatat) X 677 67 ° arg. Pr. h. 40 tl. 27 e 
der Beſtätigung zu bedürfen ſcheint, folgen: 5 40. de. Cert L. A. 5 78 78 anne I 111 

„Rom, 27. Mai. Während durch das allſeitige Ausrücken unſerer al. 1. B. 200 8.— — 123 SU Bad. do- 255. — 15 14 
Befreier, der Neapolitaner, Franzoſen, Spanier und Oeſterreicher, das Pol. Pfäbr. u. 2. C. 44 bo a 4 af e 


blutige Trauerſpiel ſeinem Ende zugeführt wird, wiederholen ſich hier Tag Tisenbaf Actien: i \ 
x 1 . 0 


um Tag auf offener Straße die unerhorteſten Schandthaten und Raub und 


— j ꝓ — — — ˙ — ä 6ä‚E 43ñ3üã —— — — 


„Mord find an der Tagesordnung. Selbſt die Sicherheils⸗Kommiſſion iſt ö E f E 
nicht mehr im Stande, dem Ueberhandnehmen dieſer Gräuel, denen nun g BR BEA, okiaı ah H N 
gar auch das regulare Militair der ‚ Nepublf in ſchaamloſer Weiſe ſich Stamm. Actiem.| min Tages ones, eee e 
zus erlaßt, zu ea 1575 ſie durch zahlreiche en ee “IS 3 3 
ſich anfehntich verſtarkt hat. Am meiſten find, die Geistlichen jeden Ranges BER E 
1 5500 e ausgeſetzt, und man könnte bald mit größtem Rechte 1. 5 505 Rd 4 8. 8 REN 486}, B. 
jagen, die Hauptſtadt der katholiſchen Welt biete jetzt das traurige Schau⸗ Bo. ER 4 2 887 6 qui 40. be eg b 2 83 115 
ſplel einer erneuerten Chriſtenverfolgung. Um Ihnen aus den graßlichen de. Rotsd- Magüehg- 4 533581 hz u E. 4% ine 90810 ae 
Moreſcenen, wie fie tagtäglich vorkommen, nur Weniges mitzutheilen, wur⸗ ] masd-Halberztadt 4.7417 6. de. Stettiner. 5 1034 ba. u. G. 
„dens neulich drei Prieſter aufgegriffen, förmlich in Stücke zerhackt und in do, Leipziger r 4% lag dh. Leipziger A nenne 
die Tiber geworfen. Gleich nachher würden ſieben andere, die keinen an⸗ Halle- Thüringer 4% 49 6, alle Thüringer. 4586 ba. 
dern Vorwurf verdienten, als daß ſie Prediger der Religion der Liebe ſind, Cölu- Minden 34 7784 br. wein linden 43927 bau B. 
ohne allen Vorwand verhaftet und ohne vorläufigen Prozeß erſchoſſen. Ja RN 8 51 4| 5 44b2 u. Gl. 595 7 en. 5 N 
ſogar an lebloſen Dingen kühlen dieſe Helden ihr Müthchen: Alles, was Dieseldl. Eberle als 400 ae N 
Geiſtlichen, oder, Anverwandten der Cardinäle, ſo wie dieſen ſelbſt gehört, Bteele-Vohwiukel . 4 — 351 0 Düszeld.-Kliberfeld , 4 Kai 
werliegt unerbittlich dem ſichern Schickſal der Zerſtörung. Mehrere Villen [ Niederschl. Märkisch, 33 — 71 6 Niedersebl.-Murbis ch. 4861 6 
in der nächſten Umgegend, ſo die Villa Pamfili und das der Familie des de. Zweigbabu |, A , e ee 5099 6. 
Cardinals Toſti angehörige „Caſino“ ſind der Erde gleichgemacht und Obersellles. Ltr. 4. 33/6 934 € An r ‚Bette 50931 6. 
gänzlich ausgeraubt, die Staatscaroſſen des Papſtes und der Cardinäle 1 Ltr. B. 3463 931 6 Ade Zweighuliu » 06 
auf öffentlicher Straße verbrannt worden. Und das Alles geſchieht unge⸗ T , e 
ſtraft, am hellen Tage, unter den Augen der Regierung, die täglich in B ST ae deer a - 
ihrem erkauften „Monitore“ verkünden läßt, die Stadt genieße der voll⸗ | Wereisch-Märkische . l F 
kommenſten Ruhel⸗ a Stargard- Posen 3) Ber 1 8 Breslan-Freiburg 5 1 89, B 
Vor Venedig, 4. Juni. Man kann ſich keine Vorſtellung machen en e FE 
von dem ununterbrochenen Bomben⸗ und Kanonenfeuer, das Tag und enten eee 
„Nacht die Königin der Adria beunruhigt. Von den Ruinen von Malghe⸗ Bogen. = Actien, 
ra und S. Giuliano donnern die Geſchütze der Oeſterreicher gegen S. Berlin-Auhalt Lit. B. 4 90 — HB öresden-Körlitz 44 
Secondo und die Kriegsſchiffe, die jenen Punkt vertheidigen wollen. Bei F eele. Dresden A 
Brondole ſteht ein anderes Korps und rückt des Nachts langſam gegen die Aae ee a em de 1 r al nis 
Feſtung vor, die wahrſcheinlich daſſelbe Schickſal erleiden wird, wie Mal⸗ 0 cee B ene enen 
ghera; vor Chioggio ſtehen beinahe auf Kanonenſchuß die Kriegoſchiffe, die] Aust. “Suitige.- Tard Herter 402 8 
alle Nacht ihre bemannten Boote gegen das Land ſenden und dadurch ein OP: Hecklenburger ji "8 
ſtundenlanges Kanonenfeuer der Strandbatterieen verurſachen, die bioher imer une % = 41 8. 
noch keinen Mann verwundet haben. Dieſes allzufleißige Feuern der Ve⸗ F ura 40 290 
netianer hat einſtweilen die gute Wirkung, daß ihnen die Munition zu ien % 58 bz. 


mangeln anfängt. — Ihre Bomben und Granaten werden beinahe allge⸗ 
mein ſchon als Vollkugeln gebraucht und mit Sand gefüllt. Heute Nach⸗ 


e u als Darometer- und Thermometerſtand 
mittag wird wieder ein Angriff ſtattfinden, um den Fluß Brenta zu paſſi⸗ 


bei C. F. Schultz & Comp. 


ren und eine feſte Stellung vor Brondolo zu behaupten. i 1 0 ds 
Die Flotte wer dieſen Angriff von der Seeſeite, die Batterie 8 Juni. S We ae a 1 | en 

— e der h Ka A ei Von den Mühfeligkeiten 0 5 a 25 

ver Belagerer kann man ſich keinen Begriff machen. Der glühend heiße | Barometer { u iu 387,89“ 

Sand, der die Ufer, an denen operirt wird, bedeckt, erſchwert bei einer ee e 8 3857 335,53 | 3,90“, 

Hitze von 40 Grad Reaumur das Marſchiren ſowohl als den Transport 1 17128, 7 17,2 + 104 

LTLer Geſchütze. Zwölf ſtarke Pferde genügten beute Morgen nicht, um Thermometer nach Reaumur. “8 5 8,6 BEE a Ei 10 + 103 

eilage. 


Beilage zu No. 132 der 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 9. Juni 1849. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Juni. Geſtern ſind die Maaß'ſchen Bäder vor dem 
Schleſiſchen Thore dem Publikum zum erſtenmale geöffnet worden. Der 
Andrang war ſo groß, daß kaum noch Bade - Zellen für die fortwährend 
Ankommenden zu haben waren. Außer dem Dampfſchiffe, welches zwiſchen 
der Inſelbrücke und der Bade-Anftalt fährt, ſollen auch Omnibus⸗Courſe 
eingerichtet werden. Un gs - (Eonfl. 3.) 

— Das Palais des verſtorbenen Königs, ſeit dem Tode Friedrich 
Wilhelms Il. unbewohnt und geſchloſſen, empfing heute, am Todestage des 
Monarchen, eine große Zahl von Gäſten. Schon am frühen Morgen war 
der Hofraum mit Equipagen gefüllt. In den inneren Räumen befanden 
ich die hier anweſenden Mitglieder des Königlichen Hauſes zu einer ge⸗ 
meinſamen Erinnerungsfeier an den Verewigten vereinigt. Die Fenſter 
des Eckzimmers, in welchem der König am hänfigften zu verweilen und 
zu arbeiten pflegte, ſeit Jahren dicht verſchloſſen, waren heute geöffnet. 

— Nach dem Berichte des Berliner Frauen⸗Beteins zur Abhülfe der 
Noth unter den kleinen Fabrikanten und Handwerkern in der Iften Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung am 3. Mai 1849, belief ſich das Kapital deſſelben an 
dieſem Tage auf 11,978 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Davon waren Darlehne 
bewilligt an 430 Perſonen mit 10,557 Thlr. Die Koſten für Druck und 
Votenlohn betrugen 23 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., blieb Beſtand 998 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf. Von dieſem Beſtande waren bei der Sparkaſſe belegt 
000 Thlr. In Kaffe befanden ſich baar 398 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Der 
Verein hat ſeit dem 1. Juni 1849 ſeine Hülfe 40 verſchiedenen Klaſſen 
von Gewerben angedeihen laſſen. Das Verhältniß der Rückzahlungen 
war kein ungünſtiges. Es laßt ſich eine beſtimmte Summe nicht ange⸗ 
ben; nach möglichſt genauer Übersicht werden jedoch höchſtens 500 Thlr. 
rückſtändig fein, deren Einziehung indeß größtentheils gelingen wird, ſo⸗ 
bald der Verein die Rechte einer moraliſchen Perſon beſitzt, zu deren Er⸗ 
langung bereits die nöthigen Einleitungen getroffen ſind. Als effektiv ver⸗ 
(pren find bis jetzt nur 7 Thlr. zu betrachten. 

— Der Geh. Reviſionsrath Eſſer, bekannter Linker, der in dieſem 
Frühjahr auch wöchentlich linke Soireen gab, iſt feiner Stelle als Mitglied 
der Immediat⸗Juſtiz⸗Eraminations⸗Commiſſion durch Reſeript des Juſtiz⸗ 
miniſters enthoben worden. 

— Am Wilhelmsplatz ging geſtern Nachmittag ein vor einen Wagen 
geſpanntes Pferd durch, wobei eine Frau übergefahren und erheblich am 
Beine verletzt wurde. An der Leipziger und Wilhelmſtraßen⸗Ecke ſtieß 
der Wagen gegen eine Droſchke, wurde dadurch umgeworfen und gänzlich 
zerbrochen. Der Führer, ein junger Burſche von 13 Jahren, wahrſchein⸗ 
lich unfähig, ein Pferd zu führen, kam unbeſchädigt davon, wurde jedoch 
von der herbeieilenden chutzmannſchaft verhaftet. Conſt. Z.) 

— Einem Arzte wurde kürzlich vor einer Kunſthandlung, deren Bilder 
er betrachtete, eine lederne Taſche mit werthvollen chirurgiſchen Inſtrumen⸗ 
ten aus der Taſche gezogen. Nach einigen Tagen indeſſen erhielt der Be⸗ 
ſtohlene ein verſiegeltes Paket, welches die entwendete Taſche nebft Inſtru⸗ 
menten unverſehrt enthielt. Ein beigefügtes Billet lautete, wie folgt: „Sie 
empfangen hierbei Ihre Inſtrumente zurück. Ihr Abnehmer bedauert, Da- 
von keinen Gebrauch machen zu können.“ — In der entwendeten Taſche 
befand ſich zufällig die Adreſſe des Arztes. 

— Die dem hieſigen Banquier Herrn Conrad (vom Hauſe Conrad 
und Klemme) vorgeſtern Abend auf der niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Station Kohlfurt geſtohlenen 9200 Thlr. Kaſſen⸗Anweiſungen, welche 
ihm von Taſchendieben aus den Rock geſchnitten worden waren, ſind be⸗ 
reits geſtern wieder, und zwar in Frankfurt a. O., in den Händen dreier 
Gauner gefunden worden, welche von der Polizei zur Haft gebracht ſind. 

\ z (Conſt. Z.) 


— Die Maigefangenen ſind endlich aus dem Militair⸗Arreſt in die 
ehemaligen Kammergerichts⸗Gefängniſſe überſiedelt worden. Die Vor⸗ 
unterſuchung wird Herr Aſſeſſor Bindewald führen. Derſelbe ging be⸗ 
reits vor ſechs Jahren auf Empfehlung des Herrn Leo und Tholuk von 
feiner Carriere in das Bureau des Miniſter Eichhorn über. 
Bindemann iſt perpetueller Mitarbeiter der Neuen Preuß. Zei⸗ 
tung und war auf der Wahlliſte zur zweiten Kammer der dritte Candidat 
des Preußenvereins, neben den Herren Bodelſchwingh (an . 

(Conſt. Z.) 

— Dr. Heilberg, kürzlich wegen eines Artikels, der aus der „demo⸗ 
kratiſchen Correſpondenz“ in mehreren Blättern Aufnahme gefunden hatte, 
zu einjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, wurde heute, da er ein Rechts⸗ 
mittel gegen das Erkenntniß nicht ergriffen hat, zur Haft gebracht. 
Muthmaßlich wird man ihm Stettin zur Abbüßung der Strafe anweiſen. 

(Conſt. Z.) 

Halle, 6. Juni. Seit einigen Tagen iſt hier die Cholera, die ſeit 

dem Winter bisher nur in ſehr milder Form aufgetreten war und in der 


letzten Zeit ſogar faſt ganz aufgehört hatte, wieder in heftigerem Grade 


ausgebrochen. So bedeutend die Zahl der Erkraukten im Verhältniß zur 
Zahl der Einwohner iſt, ſo iſt die Furcht, welche ſich in Folge davon 
uberall verbreitet hat, noch weit größer und hat ſchon zahlreiche Auswan⸗ 
derungen veranlaßt. Am komiſchſten iſt, daß dieſe Furcht beſonders die 
ſtudirende Jugend befallen zu haben ſcheint, von der über drei Viertheile 
die Stadt verlaſſen haben. In einer eigenen Petition wurde ſogar der 
akademiſche Senat angegangen, die Univerſität auf einige Zeit zu ſchließen. 
Das General- Konzil hat jedoch einſtimmig beſchloſſen, dieſem Wunſche 
nicht nachzukommen, ſondern die Vorleſungen fortzuſetzen, — ſo weit dies 
freilich bei leeren Bänken möglich ſein wird. 

Es muß offenbar mit dieſen Krankheitszuſtänden zugeſchrieben werden, 
daß auch das politiſche Leben der Stadt im Augenblicke völlig ohne Re⸗ 
Sas iſt. Weder die Veröffentlichung des von Preußen, Hannover und 

achſen angenommenen Verfaſſungs⸗Entwurfes, noch die Publikation des 
neuen Wahlgeſetzes zur zweiten Kammer find von einer bedeutenderen po⸗ 
litiſchen Manifeſtation von irgend einer Seite her begleitet worden. Das 
neue Blatt, der „Reichsadler“, deſſen bevorſtehendes Erſcheinen ich Ihnen 
neulich meldete, hat eben ſeinen Flug mit einem Probeblatt begonnen, wel- 


ches jedoch außer einem ziemlich vag gehaltenen Programm nichts Beſon⸗ 
deres enthält. Als Redakteur iſt Fr. Körner genannt; doch wird die 
eigentliche Leitung von einer eigenen Redaktionskommiſſion des „Deutſchen 
Vereins“ beſorgt werden. Das Blatt erſcheint regelmäßig erſt vom 1. 
Juli ab. Der bisherige Privatdozent an der hieſigen Univerſität, Dr. 
Hellmar, iſt nach Elberfeld abgegangen, um dort die Redaktion eines 
neu zu begründenden journaliſtiſchen Unternehmens zu 8 Ref 
(D. Ref.) 

Aus Poſen, im Juni. Die Königl. Verordnung zur Wahl der 
zweiten Kammer hat hier einen Eindruck gemacht, von dem wir glauben, 
daß er an ſehr vielen Orten derſelbe fein werde. Bauern aus verſchiede⸗ 
nen Dörfern haben ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie am liebſten gar nicht 
mehr wählen würden, da dies ſchon zweimal vergebens geſchehen ſei. 
„Der König habe ja ſeine Miniſter, die ihn berathen; wozu der Rathge⸗ 
ber noch mehr?“ Von einer Theilnahme ſeitens des Volkes an der Ge⸗ 
feßgebung ꝛe. hat unſer Bauer keine Vorſtellung. „Möchte der König 
doch ohne Weiteres die nöthigen Geſetze erlaſſen. Was nütze ihnen (den 
Bauern) auch eine neue Wahl? Von ihnen komme doch keiner in die 
Kammer, damit ihr Intereſſe wahrgenommen würde.“ Denn daß es an⸗ 
dere thun, glaubt man nicht; ja man hält es, in ſchmutziger Eigennützig⸗ 
keit und geſinnungsloſer Engherzigkeit, Rohheit und Unwiſſenheit, gar nicht 
für möglich, ſelbſt wenn Reſultate vorliegen. Der gewöhnliche Bauer hier 
zu Lande denkt nur an Abgabenfreiheit, wenigſtens Verminderung, Schulen 
ſchließen, Herrſchaften vertreiben und Aehnliches. (D. Ref.) 


Münſter, 5. Juni. Es ſind wieder 150 Landwehrmänner des hie 
ſigen Bataillons (13. Landwehr⸗Regiments) eingezogen worden. Diefel- 
ben ließen ſich ohne allen Wideeſtand einkleiden. Dem Vernehmen nach 
wird in Kurzem das ganze Bataillon mobil gemacht werden und dann 
gleichfalls von hier abmarſchiren. — Den Truppen in Iſerlohn und Ge- 
gend iſt wegen der dortigen Theurung eine Sold⸗Zulage bewilligt worden. 
— Einem geſtern hier bei der königlichen Regierung eingetroffenen amtli⸗ 
chen Berichte aus Vreden zufolge, iſt in einem benachbarten holländiſchen 
Dorfe die Cholera ausgebrochen, und ſind in Kurzem 7 Perſonen daran 
geſtorben. In den dreißiger Jahren zeigte ſich in dortiger Gegend gleich⸗ 
falls die Cholera, überſchritt jedoch nicht die preußiſche Grenze. Man 
hofft hierauf auch jetzt, zumal das Torfbrennen dort begonnen und der 
hieraus entſtehende ſtarke ſogenannte Haarrauch die Verbreitung der Krank⸗ 
heit verhindern foll. N (Köln. 3.) 

Elberfeld, 7. Juni. In Erwiderung auf einen Artikel in der El⸗ 
berfelder Zeitung erklart der Major v. Plötz, Commandeur des 3. Ba- 
taillons (2. Berliner) Landwehr-Regiments, die Behauptung des Berliner 
Correſpondenten jener Zeitung, die beiden Berliner Landwehr⸗Bataillone 
wären wegen Umkehrung aller Disciplin, wegen Niederträchtigkeit und Feig⸗ 
heit aus der Liſte der preußiſchen Armee geſtrichen, für böswillige Lügen. 

Seit der Abfahrt des Bataillons von Potsdam nach Hamm, dem ſie⸗ 
bentägigen Cantonnement in Weſtphalen, dem hieranf folgenden Marſch 
nach dem Rhein und den gegenwärtigen Cantonnements hat das dritte Ba⸗ 
taillon (2. Berliner) des 20. Landwehr⸗Regiments vielmehr nach ſeiner 
Verſicherung ſich mufterhaft geführt, keine Strafe, keine Rüge von ſeiner 
Seite iſt nothwendig geworden. Vielmehr ſcheint ſich nur das erſte Ber⸗ 
liner Bataillon der Berliner Landwehr durch derlei Exceſſe compromittirt 
zu haben. (N. Pr. 3.) 

Hannover, 5. Juni. Heute hat der König ſein 78. Lebensjahr 
vollendet. Zur Feier des Tages ſollte ein großartiges Diner im Oran⸗ 
gerie⸗Saale zu Herrenhauſen ſtattfinden, wurde indeß auf ein kleines 
Diner von 40 Perſonen in der Stadt beſchränkt. Mittags hielt der Kö⸗ 
nig zu Pferde Heerſchau über die Garden und das Leib⸗Regiment in der 
herrenhäufer Allee. Der Herzog von Braunſchweig war Neger 

(Stg. f. Nb.) 


Darmſtadt, 4. Juni. Heute Morgen verbreitete ſich Beſtürzung unter 
vielen hieſigen Einwohnern, welche plötzlich erfuhren, die mecklenburger Truppen, 
die man in voriger Woche erſt hier hatte durchziehen ſehen, wären nach Frankfurt 
zurückberufen, und ſchon ſeien die Wagenzüge abgegangen, ſie zu holen. Die 
Bahnzüge aus der Bergſtraße kamen an und brachten mecklenburger Schützen, die 
Grenadiergarde, Artillerie und eine Abtheilung Dragoner. Um 10 Uhr ſtiegen 
die Truppen hier aus und raſteten vor dem Rheinthore bis um 1 Uhr, während 
ihre Muſikchöre aufſpielten und zahlreiche Zuſchauer aus der Stadt ſich um ſie 
drängten. Sie hatten geſtern Abend noch eine Rekognoszirung gegen Mannheim 
hin gemacht und Alles ruhig gefunden. Kaum in ihren Quartieren in Lampert⸗ 
heim zur Ruhe gekommen, erſchallte die Lärmtrommel und ſie mußten die Nacht 
nach Heppenheim marſchiren, von wo ſie die Eiſenbahn hierher brachte, während, 
wie man vernimmt, der andere ungefähr gleich ſtarke Theil dieſer Truppen gleich 
von Heppenheim aus in den Odenwald marſchirte. Man erzählt ſich hier, daß 
Freiſchaaren vom Main aus durch den Odenwald nach Baden durchbrechen woll⸗ 
ten, und daß die Mecklenburger ſie zu umringen und zu fangen beſtimmt ſeien. 
So viel iſt gewiß, daß die hier angekommenen mecklenburgiſchen Truppen nach 
der kurzen Raſt trotz der herrſchenden furchtbaren Hitze auch gegen den Odenwald 
in der Richtung von Reinheim und Dieburg aufbrachen. Wie man jetzt vielfach 
von Augenzeugen hört, kamen die Badener nach dem Heppenheimer Treffen in 
völliger Deroute in Heidelberg an, Dragoner, Infanterie, Artillerie, Alles unter 
einander — mit dem Ruf: Alles iſt verloren! Sehr naiv ſagten die Flüchtlinge: 
„Mit den Heſſen wären wir ſchon fertig geworden, aber die Preußen — es war 
Alles ſchwarz voll Preußen!“ — Bekanntlich war nicht ein Mann Preußen da. 
Dieſe werden jetzt überall als Popanz gebraucht. 


Aus Mheinheſſen, 3. Juni. Das großherzogliche Obergericht zu 
Mainz hat geſtern zu Aller Verwunderung einen „kühnen Griff“ gethan. 
Als in ſeiner geſtrigen Sitzung der in Freiſchaaren⸗Sachen abweſende Dr. 
Zitz durch einen anderen Anwalt vertreten werden ſollte, wie dies die 
ganze Zeit her von den Gerichten geduldet worden war, ſtellte der Gene⸗ 
ral⸗Advokat, Herr Eleye, den Antrag, gegen Herrn Zitz, der in Ausübung 
eines Verbrechens abweſend fei, eine Unterſuchung einzuleiten und nicht zu 
dulden, daß er fernerhin als geſetzlich entſchuldigt betrachtet und durch 
einen anderen Anwalt vertreten werden könne. Der Gerichtshof ging hier⸗ 
auf auch ein, ordnete eine Unterſuchung an wegen des Einfalles der Frei⸗ 
ſchaaren in Worms, der daſelbſt, wie in der ganzen Provinz, verübten und 


im Zuſammeuhange ſtehenden Verbrechen, behielt die Unterſuchung an ſich 
und ernannte zur Führung derſelben den großherzoglichen Obergerichtsrath 


Schmidt. Ohne Zweifel wird nunmehr auch die Suspenſion des Herrn 
Zit erfolgen und ihm damit ſeine reichliche Erwerbsquelle verſtopft wer⸗ 
den. (Köln. 3.) 


Gießen, 2. Juni. Die Gießener haben die Preußen, allen ausge⸗ 
ſprengten Gerüchten zum Trotz, außerordentlich freundlich aufgenommen 
und gut verpflegt. Umgekehrt willen die Bürger die Freundlichkeit und 
Zuvorkommenheit, auch Beſcheidenheit der Preußen (dieſes Mal eigentlich 
Thüringer) nicht genug zu loben. (Fr. J.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 4. Juni. Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen kam 
geſtern mit ihren Kindern nach unſerer Stadt und beſichtigte unter Anderm 
das gewöhnlich nach Hamburg fahrende Amſterdamer Dampffchiff, „um 
daſſelbe“, wie das Handelsblad vernommen hat, „zu miethen und auf 
demſelben die von ihr beabſichtigte Reiſe nach dem gelobten Lande zu 
unternehmen.“ 


Großbritannien. 


London, 4. Juni. In Folge einer von einer Anzahl Stettiner 
Kaufleute im April an den britiſchen Konſul zu Stettin gemachten Ein⸗ 
gabe in Betreff der Art, in welcher Dänemark die Blokade der Oſtſeehä⸗ 
fen aufrecht erhalte, wurden durch Herrn Sanders, Parlaments⸗Mitglied, 
Erklärungen von Lord Palmerſton erbeten, und darauf am 4. Mai durch 
Lord Eddisburg, Unterſtaatsſekretair für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Antwort ertheilt, welche näher feſtſtellt, was die engliſche Regierung un⸗ 
ter einer geſetzmäßigen Blokade verſtehe, welche weſentlich die Anwendung 
einer genügenden Macht zu ihrer Aufrechthaltung bedingt, wobei immer 
das Entkommen einzelner Schiffe möglich ſei, während im Fall der Unzu⸗ 
länglichkeit jener Macht ein entkommenes neutrales Schiff weder im 
Sunde, noch irgendwo anders, aufgebracht werden dürfe. Sollte Letzteres 
dann doch geſchehen ſein, ſo wären die Eigenthümer mindeſtens zur Zu⸗ 
rückforderung berechtigt. Der engliſche Bevollmächtigte in Kopenhagen ſei 
übrigens aufgefordert, Erklärungen däniſcher Seits über die behauptete 
Unzulänglichkeit der Blokade zu fordern, und die britiſche Regierung werde 
weitere Nachforſchungen halten (man weiß, daß dies geſchehen). Ferner 
müſſe eine blokirte Macht, fo lange das Wetter es zulaſſe, den als blo⸗ 
kirt angekündigten Hafen ſtets mit einer hinreichenden Macht umgeben, 
während Aufbringungen, ſofern keine Blokade eines Ortes beſtehe, zum 
Anſpruche auf Wiedererſtattung berechtigten. — Hierauf richtete Herr 
Sanders am 21. Mai ein ferneres Schreiben an Lord Palmerſton, worin 
er fragte, ob eine Auskunft rückſichtlich der Blokade⸗Angelegenheit einge⸗ 
laufen ſei Er ſchloß einen Brief ſeines Stettiner Korreſpondenten vom 
17. Mai bei, ſammt mehreren Certifikaten der Königlichen Schifffahrts⸗ 
Commiſſion zu Swinemünde, woraus unumſtößlich hervorging, daß die 
Blokade dieſes Hafens keine wirkliche iſt, indem er bat, die britiſche Schiff⸗ 
fahrt und den britiſchen Handel vor den Vexationen der däniſchen Regie⸗ 
rung zu ſchützen. Auf dieſen Brief erhielt er unterm 23. Mai eine Ant⸗ 
wort Addington's, worin ihm dieſer im Auftrage Lord Palmerſton's an⸗ 
zeigte daß allerdings eine Auskunft vom engliſchen Botſchafter in Kopen⸗ 
bagen, Sir H. Wonn, eingelaufen fei, dem der däniſche Miniſter 
mitgetheilt habe, „daß die Blokade⸗Macht vor Swinemünde in dieſem 
Jahre ſtärker ſei als im vorigen“ (1) und daß, wenn trotzdem einige 
Schiffe in den Fluß eingegangen wären, dies von den Vorſchriften her⸗ 
rühre, welche man den däniſchen Kapitainen ertheilt habe, dahin lautend, 
daß ſie, ſo lange als möglich extreme Maßregeln rückſichtlich ſtrengerer 
Erzwingung der Blokade⸗Rechte vermeiden ſollten. Dieſe Mäßigung, habe 
der däniſche Minifter geſagt, müſſe nun aufhören. In Betreff der Be⸗ 
ſcheinigungen der preußiſchen Schifffahrts⸗Commiſſion zu Swinemünde und 
der deutſchen Kaufleute, welche als britiſche Vizekonſuln in Swinemünde 
und Stettin fungiren, ſei er dagegen angewieſen, dem Herrn Sanders zu 
bemerken, daß es unrecht ſein würde, parteiiſchen Behauptungen dieſer Art 
unbedingten Glauben zu ſchenken, daß aber inzwiſchen die „Hekate“ Swi⸗ 
nemünde beſuchen und in Kurzem die britiſche Regierung in den Stand 
ſetzen werde, zu beurtheilen, wie viel Vertrauen man ſolchen Mittheilun⸗ 
gen ſchenken könne. — Weſen und Form dieſer Aktenſtücke, die Stellung, 
welche darin den, Behörden beider Staaten gegenüber eingenommen wird, 
EN BURN genug, zugleich aber zu klar, um eines Commentars zu 
edürfen. 

Ein früherer Brief Addington's an Herrn Sanders vom 3. Mai, in | 


Folge einer von dem Letzteren an Lord Palmerſton übermachten Mitthe; 
lung aus Hamburg, benachrichtigte ihn, daß die Namen e bar un 
ſchen Dampfſchiffe „Hekate, und „Sphynx“ die däniſche Blokade der Elb 
als eine wirkliche Blokade gefunden hätte, welcher Meinung auch der 
Gouverneur von Helgoland (Sir Hindmarsk) beiſtimme. 4 
London, 5. Juni. Die Times bringt die Trauerbotſchaft, daß ſich 
die Kartoffelkrankheit wieder ſehr heftig in Irlaud, namentlich in den Um 
gegenden von Dublin zeige. Daſſelbe berichtet der Veſtern⸗Star aus der 
Grafſchaft Antrim. Die übrigen Erndteberichte lauten befriedigend. 

— Unſere Nachrichten aus Veracruz reichen bis zum 11. Mai. In 
der Provinz Senora hauſten die Indianer ſchrecklich mit Raub und Mord 
Der Statthalter von Veracruz hakte die Aufftellung einer beſondern Streit- 
macht zwiſchen dieſer Stadt und dem Puente Nacional zum Schutze der 
Reiſenden angeordnet. Die wilden Indianer durchſtreifen ungeſtraft gan 
Mexico. Ein Bürger der Vereinigten Staaten, Namens James Mage, 
hatte den Gouverneur von Coahuila um die Erlaubniß angegangen, dieſel⸗ 
ben auf eigene Hand bekriegen zu dürfen. M. Pott.) 
Hull, 1. Juni. Eine Engliſche Brigg und ein Dampfſchiff, ſchwarz 
angeſtrichen, ſind, wie berichtet wird, von den Dänen genommen und nach 
Kopenhagen geſandt. i 

Rußlaud und Polen. 

Von der Polmſchen Grenze, 2. Juni. Ein Brief aus Peters. 
burg aus zuverläſſiger Quelle enthält die Unterhaltung des Kaiſers Niko⸗ 
laus mit den dahin berufenen griechiſchen und katholiſchen Biſchöfen. Zum 
Biſchof Borowski, dem Vorſtande der geiſtlichen Akademie, ſagte der Kai⸗ 
ſer: „Ich hoffe, daß aus dieſer Anſtalt Geiſtliche mit thätigem Glauben 
hervorgehen werden. Ich will keine neue Religionen, ich kenne den alten 
katholiſchen Glauben und will ihn erhalten — als den ſichern für den 
Staat. Es hat ſich der Neukatholizismus manifeftirt, ich habe ihn nicht 
in mein Land gelaſſen, denn dleſe neuen Deutſchkatholiken ſind die ärgſten 
Wühler des Aufſtandes. Der Glaube iſt durchaus nothwendig, ohne Glau⸗ 
ben kann Nichts beſtehen. Die Revolutionen im Weſten zeigen, was Men⸗ 
ſchen ohne Glauben ſind. Denken Sie noch — hier wandte ſich der Kai⸗ 
ſer an den Biſchof Holowinski, was ich Ihnen bei meiner Rückkehr ang 
Rom ſagte — der Glaube iſt überall, ſelbſt in Rom, geſchwunden. Nur 
in Rußland iſt er noch und ich hoffe — (bei dieſen Worten bekreuzigte ſich 
der Kaiſer) daß unſere heilige Religion ſich erhalten wird. — Zu den pol⸗ 
niſchen Biſchöfen ſprach der Kaiſer deutſch. Merkwürdig waren ſeine an 
den Biſchof Fijalkowsti gerichteten Worte: Bei Euch in Polen ſind häu⸗ 
fige Ehetrennungen, ich habe dies dem Papſt geſagt, er wunderte ſich dar⸗ 
über, ich bat ihn, Verichte einzufordern, jetzt gerade liegt ein folder Fall 
in ihrem Sprengel vor. Der Biſchof F.: Majeftät, ich bin der heftigfte 
Feind der Eheſcheidungen. Der Kaiſer: Warum laſſen Sie fie denn zu? 
Achten Sie nicht, was die vornehmen Herren ſagen — dieſe ſind nichts 
vor dem Geſeß. Der Glaube und der Eidſchwur find bei Euch geſchwächt. 
Der Biſchof F.: Die Regierung fordert zu viel Eide und dadurch wird 
ihre Heiligkeit gemindert. Der Kalſer: Wer, die Regierung? — die Re⸗ 
gierung bin ich — die von der Regierung geforderten Eide ſind nicht über⸗ 
flüſſig. Die Biſchöfe müſſen nach Gewiſſen und Glauben handeln, ich 
werde ſie unterſtüzen. Ich werde meine ganze Kraft anwenden — (hier 
hob der Kaiſer ſeinen Arm mit geballter Hand) dieſe Sündfluth von Un⸗ 
glauben und Aufruhr, der ſich ausbreitet und meinen Gränzen nähert, auf⸗ 
zuhalten. Zu Ende wandte ſich der Kaiſer au den Metropoliten mit den 
Worten — bisher haben wir gut mit einander geſtanden, ich hoffe, es wird 
immer ſo bleiben — nun küßte der Kaiſer dem Metropoliten die Hand, 
grüßte die übrigen und entfernte fly. (Bresl. Z.) 
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unſtautinopel, 23. Mai. Die Truppenhäufungen in der Haupt⸗ 
ſtadt dauern noch immer fort. Selbſt die Flotte iſt 9 7 auch 15 Ver- 
ftärfung durch agyptiſche Kriegsſchiffe gewiß; denn es find drei Linienſchiffe 
De a si den en e angekommen, begleitet von eben 
o vielen Kriegsdampfſchiffen. Außerdem find noch für die tuͤrki i 
1200 Matroſen aus Aegypten 7 76 0 eee 
Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

Es beſtätigt fi, daß die nordamerikaniſche Regierung, auf die Neu⸗ 
ee EN Union 19 berufend, die Abfahrt des für die deutſche Marine 
angekanften Dampfers verweigert, wenn ſich die preußiſche Regierung nicht 
verpflichtet, dieſes Schiff nicht gegen Dänemark zu de 1 55 
ſchrecklicher Brand hatte am 18. Mai einen Theil der Stadt St. Louis 
und 27 Dampfſchiffe, zum Theil mit ihren Ladungen, zerſtört; man ſchätzte 
den Verluſt auf 4 bis 5 Millionen Dollars. 5 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die während der diesjährigen Wollmarktszeit über 
unfere Bahn nach Stettin oder Berlin gehende Wolle 
werden wir reſp. von unſerem hieſigen und dem Ber⸗ 
liner Bahnhofe nach dem Beſtimmungs⸗Orte durch uns 
ſer Geſpann befördern laſſen, wenn bis zur Ankunft 
derſelben von Seiten der Empfänger unſerer Güter⸗ 
Expedition nicht anderweite Beſtimmung zugegangen 
ift. Das dafür zu zahlende Rollgeld beträgt 1 far. 
per Etr.; iſt die Wolle aber zunächſt zu einer Waage 
und erſt dann nach dem Lagerplatze zu fahren, ſo ſind 
2 for. per Ctr. an Rollgeld zu entrichten. 

nfere Güͤter⸗Expeditibnen können nur ſolche Wolle 
zur Verſendung übernehmen, die bereits gemarkt, ge⸗ 
wogen und mit einem vollſtändig ausgefüllten Fracht⸗ 
brief verſehen iſt. 

Stettin, den 2ten Juni 1849. 

Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff. 
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Auktionen. 


Auktion am 12ten Juni c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Uhren, Silber, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, mahagoni und birkene Möbel aller Art, 
Haus⸗ und Küchengeräth; 

um 12 Uhr: eine Parthie Cigarren und 
räder. 5 R 


4 Wagen⸗ 
eisler. 


bei 


Es fol am 16ten Juni c., Vormittags 11 Uhr, im 
Kreisgericht hierſelbſt 

eine neue ercentrifche Mühle nebst voll⸗ 

ſtändigem Zubehör 
öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den Tten Juni 1849. Reisler. 


Auf Verfügung des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
ſollen am 1Sten Juni e., Vormittags 9 Uhr, auf dem 
Sellhausboden 3 ; 
ca. 3000 Ctr. ruſſiſches Roggenmehl 
öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den öten Juni 1849. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Maitrank, UI 
täglich friſch, a Flaſche 10 fgr., 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. 


bei 
Sehr guten Medoc, = 


a Fl. 10 far, 


ei ygochweimn,zes 


2 Fl. 6 ſgr., 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. 


—— ——— ö. ́Ü24—᷑‚— ¼ — 


—— en nen 
Gute Spinnwolle iſt zum billigen Preiſe, das Pfd. 


a 10 ſgr., zu haben bei J. Mayerfohn, 
neuer Markt und Hühnerbeinerſtr.⸗Ecke. 


858 8 e 8 8 8 8656 
8 101 Leinen und Drillich 

5 E. Aren, 
425 Schuhſtraße No. 855. 5 
8 4 e e 
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Unzeigen veruuſchten Inhalts. 


Dank 


+ E 
Allen geehrten Bewohnern der Stadt, insbeſondere 
den Mitgliedern des Männergeſangvereins, die an mei⸗ 
nem Ehrentage ſo herzlich mich bewillkommneten und 
ihre Theilnahme bekundeten, meinen wärmſten, meinen 
innigſten Dank. — Ich bin ein Greis — meine Les 
benstage ſind gezählt — nie aber ward eine ſolche 
Ehre mir zu Theil; — der heutige Tag iſt mithin der 
Glanzpunkt, der höchſte Ehrentag meines Lebens — 
Ihre Güte, Ihre Theilnahme machte ihn dazu bis 
zum letzten Hauche, bis zur Scheideſtunde werde ich 
ſeiner mich erinnern und ſcheidend noch meinen Dan 

Ihnen zurufen. Alt, Damm, den Soften Mai 1849. 

Schenkel sen. 
diesjähriger Schützenkönig. 


— 


— 


